


ein Gefühl entwickelten, sich als Deutsche 
zweiter Klasse zu sehen, wird dann deut­
lich, wenn man darauf blickt, dass die ge­
samte Wirtschaft als marode abgewickelt 
wurde, wie ein heruntergekommenes Un­
ternehmen. Weltweit war der neoliberale 
Zeitgeist auf dem Höhepunkt. Die freie 
Wirtschaft sollte alles regeln, und so wurde 
über die Treuhand der Basar des Ausver­
kaufs eröffnet. Bis heute tut sich die Ber­
liner Republik �chwer, mit der Geschich­
te der DDR umzugehen. Da gibt es viele 

Auslassungszeichen. Im Schlusskapitel des 
Buches, das über die reine Geschichts­
schreibung hinausgeht, kommt die Frage 
auf, wie dieses Deutschland mir seinem 
historischen Erbe umgeht. Da, wo heute 
das neuerbaute Berliner Stadtschloss steht, 
befand sich ehedem der Palast der Repu­
blik. Ein Gebäude mit sehr großer Sym­
bolkraft für die Menschen aus dem Osten. 
Ob nun im neuerbauten Schloss das Hum­
boldtforum diese Lücke wieder endgültig 
schließen wird, bleibt im Buch eine offene 
Frage. Politisch Verantwordiche und Bür­
ger tun sich schwer, eine gemeinsame Erin­
nerungskultur zu finden. Die Rückbesin­
nung auf das humanistisch humboldtsche 
Brüderpaar erinnert auch an eine Zeit des 
Kolonialismus, die in Deutschland immer 
noch auf ihre Aufarbeitung wartet. 

Edgar Wolfrum hat sein Buch »Der 
Aufsteiger« genannt. Vielleicht hätte man 
das Adjektiv »zaudernd« hinzufügen sol­
len. Weltweit wurde Deutschland nach der 
Wiedervereinigung bewundert, ebenso als 
neue Macht mit gestiegener Verantwor­
tung angesehen. Mir dieser neuen Rolle 
taten sich die deutschen Politiker und 
auch die Bürgerinnen und Bürger schwer. 
Schon die Entscheidung von Bonn nach 
Berlin umzuziehen, fiel denkbar knapp 
aus. Man hatte es sich so bequem gemacht 
in der Welc, politisch klein, aber ökono­
misch groß zu sein. 
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ter zurückliegenden Geschichte Deutsch­
lands und wäre verständlicher, wenn er dies 
in einer Rückschau vertieft härte. 

Helmut Kohl sprach in seiner Eu­
phorie über die Wiedervereinigung von 
blühenden Landschaften. Wäre die Mess­
latte nicht so hoch gehängt worden und 
hätte man bei allen Strukturmaßnahmen 
das flache Land nicht vergessen, wer weiß, 
vielleicht würde die Aufbauleistung Ost 
heute in einem besseren Licht dastehen. 
Dass die Menschen der ehemaligen DDR 

 
 

WWW.NOVACION.DE 


